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methodische Strategie für die histo­
rische Soziologie vorgeschlagen ha­
ben. Voss' Buch ist als knappe ver­
gleichende Studie zur Entwicklung 
der Arbeiterbewegung in drei Län­
dern, als wichtige Untersuchung über 
die Entstehung und den Niedergang 
sozialer Bewegungen, die von allen 
Forschern in diesem Gebiet beachtet 
werden sollte und als eine Arbeit der 
historischen Soziologie, die in metho­
disch anspruchsvoller Weise ver­
schiedene Ebenen der Analyse mit­
einander verknüpft, uneingeschränkt 
zu empfehlen. 

Jörg Rössel 
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Die Fülle geschichtswissenschaft­
licher und interdisziplinär orientier­
ter Arbeiten zum Thema „Nation/Na­
tionalismus" in Deutschland und 
Frankreich in den letzten Jahren, zu 
denen die beiden vorliegenden Ver­
öffentlichungen zählen, ist aus dem 

Bewußtsein einer gemeinsamen, 
wenn auch inhaltlich völlig anders 
geprägten Wandlung nationaler Iden­
titäten in beiden Ländern heraus ent­
standen. Frankreich sei, wie Pierre 
Nora, der Herausgeber der sieben­
bändigen Lieux de mémoire (Paris 
1984-95) in seinem Beitrag in Nation 
und Emotion betont, seit dem Zwei­
ten Weltkrieg und in beschleunigter 
Weise seit den sechziger Jahren „von 
einer erd- und staatsverbundenen, von 
ihrer Bestimmung überzeugten, uni­
versalistischen, imperialistischen 
Nation" zu einer Nation geworden, 
„die schmerzvoll den Verlust ihrer 
Macht, ihre Auflösung in einem grö­
ßeren Ganzen und ihren Zerfall in 
kleinere Einheiten (Europa und die 
Regionen) erlebt; die das Verschwin­
den der seit 1794 gültigen Gleichset­
zung von Revolution und Nation 
spürt; die einem Zustrom von Men­
schen ausgesetzt ist, die kaum den 
Normen der traditionellen französi­
schen Kultur entsprechen. Gleich­
zeitig ist aber in dieser Nation in Ge­
stalt des gesteigerten Interesses am 
nationalen Erbe eine intensive, breit 
angelegte Wiederbelebung des Natio­
nalgefühls zu beobachten." (S. 90). 
Deutschland hingegen hat mit dem 
Jahr 1945 einen einschneidenden 
Bruch in seinem Verständnis von 
„Nation" erfahren, mit der Aufgabe 
des „Reichsgedankens" und der fast 
völligen Verdrängung der Orte des 
nationalen Gedächtnisses, die, wie 
Jürgen Habermas formulierte, vor al­
lem von „Auschwitz und seiner Ram­
pe" als dem „wichtigsten Erinne­
rungsort der Deutschen von heute" 
(E. François, in Nation und Emotion, 
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S. 98) ersetzt worden sei. „Spätestens 
seit 1990", so E. François, „hat sich 
all dies verändert: Die Nation ist fort­
an eine feste Größe mit einer nahezu 
perfekten Entsprechung von Staat 
und Nation, politischer und Kultur­
nation eine Tatsache, die in der Ge­
schichte Deutschlands vielleicht ein­
malig ist" (S. 100). 

Drei Themenkomplexe stehen im 
Mittelpunkt des Sammelbandes Na­
tion und Emotion, der trotz einer ge­
wissen (schon durch die Zahl von ins­
gesamt 26 Beiträgen bedingten) He­
terogenität geradezu ein Musterbei­
spiel für eine moderne, vergleichend 
ausgerichtete Kulturgeschichtsschrei­
bung darstellt. 

Ein erster Themenkomplex be­
trifft typologische und begriffshisto­
rische Fragen, bei denen das unter­
schiedliche Verständnis von „Nation" 
und „Nationalismus" (Beiträge von 
Af. Agulhon und O. Dann), die Auf­
arbeitung des Phänomens Nationalis­
mus in der deutschen und französi­
schen Geschichtswissenschaft (H.-G. 
Haupt) und die Problematik der 
„Erinnerungsorte" („Lieux de mé­
moire"), die in zwei Beiträgen von P. 
Nora und E. François aus systema­
tisch-theoretischer Perspektive be­
handelt werden, im Mittelpunkt ste­
hen. Noras Aufsatz nimmt im wesent­
lichen Überlegungen auf, die bereits 
andernorts, u.a. in den Einleitungska-
piteln von Les lieux de mémoire 
selbst, zu finden sind, und enthält lei­
der auch einzelne Passagen, vor al­
lem im letzten Absatz, die vielleicht 
aufgrund ungenauer Übersetzungen 
zum Teil unklar bleiben und etwas 
enigmatisch klingen.1 E. François' 

Anregungen zu einer deutschen Ge­
schichte der ,Jirinnerungsorte" füh­
ren hingegen weit über das Projekt 
Noras hinaus und reflektieren in kom-
paratistischer Perspektive über 
Kontinuitäten und Diskontinuitäten 
des historischen Gedächtnisses in 
Deutschland. 

Ein zweiter Themenkomplex be­
schäftigt sich mit Symbolen, Mythen 
und Orten des nationalen Gedächtnis­
ses in beiden Ländern, wobei das 
Spektrum hier von den Gedenkfeiern 
zur Leipziger Völkerschlacht (S.-L 
Hoff mann) über den Jeanne-d'Are-
Mythos in Deutschland und Frank­
reich (G. Krumeich), die Naturschutz­
bünde - und die hiermit verknüpfte 
'Nationalisierung' von Landschaft 
und Natur (£>. Trom) - bis hin zu 
Militärfeiern (J. Vogel), Kriegerdenk­
mälern (A. Maas), Nationalfeiertagen 
(A. Mitchell) und Staatsbegräbnissen 
(Beiträge von A. Ben-Arnos zu Frank­
reich und V. Ackermann zu Frank­
reich) reicht. Sehr inspirierend und 
methodisch wegweisend ist der Bei­
trag von M. Abélès, der Mitterrands 
Machtrepräsentation als ein Ensem­
ble theatralischer Inszenierungs­
formen analysiert und hierbei insbe­
sondere auf die Raum- und Zeit­
dimensionen eingeht. So lautet eine 
der Thesen von Abélès (die auch eine 
Übertragung auf andere Gegenstands­
bereiche nahelegen): „Schon bevor 
der Kandidat Mitterrand an die Macht 
kam, präsentierte er sich als Mann 
eines Territoriums. Das Plakat für sei­
ne Wahlkampagne zeigt ihn, wie er 
vor einem Dorf im tiefen Frankreich 
mit dem Slogan 'Die ruhige Kraft' 
('la force tranquille') posiert. Damit 
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veranschaulicht er seine Verbunden­
heit mit dem Land, mit dem dörfli­
chen Raum. [...] Mitterrand, der 
Mann der Treue, der Beschwörer der 
heimatlichen Scholle und der Verwur­
zelung - diese Darstellung wurde 
auch wegen der literarischen Referen­
zen gewählt" (S. 277). 

Die sozialpsychologische Veran­
kerung und Wirkung kollektiver Vor­
stellungsmuster von „Nation" bildet 
einen dritten Themenkomplex, bei 
denen alltagskulturelle Phänome wie 
Sport und Turnerbünde (P. Arnaud/ 
A. Gounot sowie J.-M. Fahre), Fuß­
ball (A. Wahl) und Tanz sowie Auf­
märsche (als Bestandteile einer natio­
nalisierten Körperkultur, die /. Bax-
mann analysiert) die Untersuchungs­
gegenstände bilden. Aus dem Rah­
men fällt hier etwas der Beitrag von 
D. Tartarowsky, dessen Haupttitel 
„Das Eigene und das Fremde" irre­
führend erscheint und der sich im 
Grunde mit spezifischen Aspekten 
der Demonstrationskultur im 
Deutschland und Frankreich der Zwi­
schenkriegszeit beschäftigt, ohne prä­
zise genug auf die eigentliche Proble­
matik der Tagung einzugehen. Der 
eher programmatische und sehr an­
regende Beitrag des Berliner Ethno­
logen W. Kaschuba zum Thema „Die 
Nation als Körper. Zur symbolischen 
Konstruktion 'nationaler' Alltags­
welt" verdeutlicht zugleich die Brei­
te der alltagskulturellen Verankerung 
des Nationalen. Weiterzuverfolgen 
wäre u.a. seine Anregung, in Analo­
gie zu Noras 'Nationalen Erinne­
rungsorten' das nationale Bildge­
dächtnis systematisch zu erforschen, 
das in gleicher Weise von Denkmal 

und Bild, Lied und Text, Foto und 
Film geprägt werde und das sich zu 
einem „spezifischen nationalen Bi l ­
dercode des Pathetischen, des Erha­
benen, des Feierlichen" (S. 297) zu­
sammenfüge. Kaschuba betont auch 
die in manchen Beiträgen des Ban­
des etwas aus dem Blick geratene 
Dialektik zwischen politischen Stra­
tegien der Nationalisierung (als Be­
standteilen eines umfassenderen Pro­
zesses politischer Akkulturation, auf 
den auch Agulhon ausdrücklich ein­
geht) und mentalen Dispositionen 
spezifischer Gesellschaften und 
Gruppen, die dazu führten, daß be­
stimmte „Botschaften und Hand­
lungsmodelle" bereitwillig aufge­
nommen und zu einem Stück eigener 
Identität gemacht wurden" (S. 298). 

Drei Beiträge des „Rückblicke 
und Ausblicke" genannten Schlußka­
pitels beziehen kritische und zugleich 
weiterführende Distanz, aus der Sicht 
der Anthropologie (E. Terray), der 
Sozialgeschichte (J. Kocka) und der 
Politikwissenschaft (J.-F. Sirinelli). 
Vor allem Kockas engagiertes, mit 
Vehemenz vorgetragenes Plädoyer 
dafür, auch als Historiker und in der 
wissenschaftlichen Auseinanderset­
zung, „d.h. im Geist der Aufklärung" 
(S. 392), weniger kühle Distanz zum 
Gegenstandsbereich „Nationalismus" 
zu wahren, vielmehr mit „Eindring­
lichkeit" auch die andere Seite die­
ses grundlegend „ambivalenten Phä­
nomens" zu rekonstruieren und zu 
analysieren, ist hier hervorzuheben; 
gemeint ist „die Bösartigkeit des Na­
tionalen, die Verunglimpfung, Ver­
achtung und Vernichtung des (der) 
Fremden, die mit ihm verbunden sein 
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konnten und können." (S. 391). 
Kritik ließe sich ansonsten allen­

falls im Detail üben: beispielsweise 
an einzelnen, etwas 'schnellen' The­
sen wie etwa an S. -L. Hoffmanns - in 
dieser Weise sicherlich nicht haltba­
ren - Behauptung, Mythen „handel-
[te]n bekanntlich von Ursprüngen, 
entspringen aber geschichtlichen 
Übergängen" (S. 111); oder an der 
These des materialreichen und anson­
sten sehr überzeugenden Beitrages 
von J. Vogel, die Militarisierung der 
nationalen Erinnerung habe in 
Deutschland wie in Frankreich vor 
allem nach dem Krieg von 1870/71 
eingesetzt, während mehrere neuere 
Arbeiten vor allem französischer 
Kultur- und Mentalitätshistoriker aus 
den letzten Jahren2 ihren Ursprung 
bereits in der Französischen Revolu­
tion nachweisen. Etwas zu bedauern 
ist auch, daß die wissenschaftlichen 
Referenzsysteme deutscher und fran­
zösischer Historiker, auch wenn sie, 
wie im vorliegenden Band, zu deutsch­
französischen Beziehungen arbeiten, 
doch deutliche Trennlinien und gewis­
se nationalorientierte Schwerpunkte 
aufweisen, die zum Beispiel dazu füh­
ren, daß wegweisende Arbeiten wie 
die Studie Martin Papenheims zum 
Totenkult im Frankreich3 im Zusam­
menhang mit den von Ben-Arnos un­
tersuchten Begräbnisreden (S. 246f.), 
die komparatistisch ausgerichteten 
Arbeiten der Gießener Forschungs­
gruppe um den Soziologen Bernhard 
Giesen und den Historiker Helmut 
Berding zum Thema „Nationale und 
kulturelle Identität"4 oder die Unter­
suchungen des Romanisten Fritz Nies 
zu literarischen und kulturellen Me­

dien kollektiver Erinnerung in Frank­
reich (Dichterdenkmäler, Briefmar­
ken, Landschaften)5 nicht (oder nur 
am Rande) erwähnt werden. Viel­
leicht hätten die Herausgeber hier 
aktiv werden und die Autoren - auch 
über eventuelle Sprachbarrieren hin­
weg - auf häufig jenseits des national­
kulturellen Horizonts - und zum Teil 
auch außerhalb des engeren fachwis­
senschaftlichen Diskussionszusam­
menhangs liegende - zu wenig be­
rücksichtigte Untersuchungen hin­
weisen sollen. 

Eine materialreiche, wenn auch in 
der analytischen Darstellung und im 
methodischen Zugriff (trotz des sehr 
lesenswerten Einleitungskapitels zur 
Theorie und Methodik) nicht immer 
überzeugende, weil zu stark referie-
rend-darstellende Ergänzung zum 
Themenkomplex 'Mythen und Sym­
bole' des oben rezensierten Buches 
bildet der Sammelband Mythologie 
der Deutschen. Zumindest starke 
Konturen des von W. Kaschuba in 
Nation und Emotion angesprochenen 
„Nationalen Bildgedächtnisses" wer­
den hier deutlich und in ihrer histori­
schen Entwicklung vom ausgehenden 
18. bis zum Beginn des 20. Jhs. un­
tersucht. Die sukzessive Analyse des 
Napoleonmythos' (S. 18-58), der 
Mythisierung der Königin Luise von 
Preußen (in einem leider allzu lang­
atmigen Kapitel, S. 59-111) und 
schließlich des Mythensystems des 
Deutschen Kaiserreichs und seiner 
Transformationen bis zum Ersten 
Weltkrieg arbeitet die Spezifika eines 
deutschen Mythensystems heraus, 
das im Vergleich zu Frankreich auf 
völlig anderen historischen, ideologi-
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sehen und vor allem auch imaginä­
ren Bezugspunkten (wie den Ni­
belungensagen) beruhte. Zumindest 
ansatzweise wird versucht, die durch 
ihre Thematik und Materialität (fik-
tionale Texte, Bilder, politische Re­
den, Denkmäler, Skulpturen) sehr 
heterogenen Bestandteile des deut­
schen kollektiven Mythensystems des 
vergangenen Jahrhunderts als ein 
„semiotisches Geflecht" zu betrach­
ten, das aus „'bedeutungsvollen' Ge­
bäuden, Denkmälern und Gedenkta­
gen gewoben ist" (S. 230) und zu dem 
sich der einzelne Bürger - den in die­
sem Zusammenhang erwähnten Figu­
ren aus Fontanes Roman Effi Briest 
vergleichbar - „mehr oder weniger 
explizit verhalten" konnte (S. 230). 

Hans-Jürgen Lüsebrink 
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1789 ou l'apprentissage de la guerre, in: 
Commentaire, Bd. 4, Nr. 42, Sommer 
1988, S. 526-533, dessen Ausgangs­
these lautet: ..Dès 1789 se forment les 
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116-125; H.-J. Lüsebrink, Die Genese 
der „Grande Nation". Vom Soldat-
Citoyen zur Idee des Empire, in: U. 
Herrmann (Hrsg.), Volk Nation Vater­
land, Hamburg 1996, S. 118-130; vgl. 
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5 Vgl. u.a. F. Nies, Das Freiluftpanthéon 
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